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Unsere UnhrnngsunNelvcrsorguntz
.Hartnäckige Kämpfe in Flandern . — Erfolg in den Argonne «. — Neuaufftellnng in Rnfsifch-

Polen . — Fortfchreiten des Burenanfftandes.

Der deutsche Generalstab
meldet:

WTB . (Trostes Hauptquartier , 28 . Qkt.
vormittags.

Die Kämpfe bei Rieuport -Dixmuiden dauern noch an . Die
Belgier erhielte » dort erhebliche Verstärkungen . Unsere An¬
griffe wurden fortgejetzt . 1« englische Kriegsfchisse beteiligten
fich hi Kampfe gegen » nferen rechten Flügel . Ihr Feuer war
erfolglos . Bei Ppee » ist die Lage am 27 . Oktober unverändert
geblieben . Westlich Lille wurde unser Angriff mit Erfolg
sorlge,etzt.

Zm Argonneuwnl » find wieder einige Schützengräben ge¬
nommen worden , deren Besatzung zu Gefangenen gemacht wur¬
de » . Aus der Weftsront hat sich weiter nichts wesentliches er¬
eignet.

2 » Polen mutzten sich die deutsch -österreichischen Truppe»
neuen russischen Krusten , die von Jwangorod , Warschau und
Nowegeorgies vorgingen , ausweichen , nachdem sie bis dahin in
mehllügigen Kämpfen alle russischen Angriffe erfolgreich abge-
ricjc » hatten . Die Russen folgten zunächst nicht . Die Los-

jfung vom Feinde geschah ohne Schwierigkeit . Unsere Trup-
>e» werden sich der Lage entsprechend neu gruppieren.

Auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz sind keine wesent¬
liche » Aenderunge ».

E— ......
Der österreichische Generalstab

_______= meldet:
Wien,  28 Ott . Amtlich wird verlautbart : 28 . mittags.

Zn Galizien ereignete sich auch gestern nichts Wesentliches . An
manche » Teile » der Front haben sich beide Gegner eingegra¬
ben . Unsere schweren Geschütze vernichteten mehrere feindliche
Batterien.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
o . Hofer,  Generalmajor.

fUeber die Kriegslage in Polen berichtet der österreichisch-
ungarische Bericht mit dem der deutschen obersten Heeresleitung
übereinstimmend ) .

Erfolgreiche Kümpfe in Serbien.
Wie » , 28 . Okt . (Nichtamtlich ) . Amtlich wird oerlaut¬

bart : Am 24 . d. M . haben wir in Serbien neuerlich Erfolge
errungen . Der Ort Ravaje und stark befestigte feindliche Stel¬
lungen an der Tammftratze nördlich Trnabaro in der Maro :,
wurden nach starker feindlicher Gegenwehr von unseren Trup¬
pen erstürmt . Hierbei wurden 4 Geschütze und 8 Maschinenge¬
wehre erbeutet , S Lsfiziere und 500 Mann gefangen genommen
und viel Kriegsmaterial erbeutet.

P o t i o r e t , Feldzeugmeijter.

I

jjijlhßprkilt für töftrciUf und Klm.
Tor Lundesrat hat in seiner gestrigen Sitzung eine

Verordnung über die Höchstpreise von Getreide und Kleie,
g- inätz des Gesetzes vorn 4. August 1914 erlassen . Von der
Festsetzung bei Mehl und Kartoffeln hat man vorlaus ' g ab-
gesehen.

Die wichtigste Bestimmung in der neuen Verordnung
ist der 8 1- Darin wird der Preis für die Tonne iuleindi-
ichen Roggens für die Hauptortc festgclegt und nach diesen
Hauptorten haben sich die umliegenden Nebenorte in der
Hanptsache zu richten . ES können von der Landeszent : .: .-
behorde für die Nebenorte allerdings noch besondere Bestim¬
mungen bezüglich der Höchstpreise erlassen werden . Ab .-r
voraussichtlich wird sich die Preisgestaltung in den Reben-
orten nach denjenigen der Hanptorte ganz ven selbst voll¬
ziehen . ^ .....

Nach den, § 1 der Verordnung darf der Preis snc die
Tonne inländischen Roggens im Großhandel - der Leg : in
Großhandel ist übrigens im Gesetz genau festgclegt und auch
die Produzenten werden mit unter den Begiiss der Groß-
bandelstreibcndcn einbezogcn — nickst übersteigen : »
Aachen . 237 Mk .. Berlin 220 , Brannschweig 227 . Barmen
931 , Breslau 212 , Bromberg 209 , Gaffel 231 , Eoln 23»,
Danzig 212 . Dortmund 236 , Dresden 226 . Duisburg 230,
En,den 232 , Erfurt 229 , Frankfurt a . M . 235 , Gleiwch 218.
Hamburg 228 , Hannover 228 , Kiel 226 , Königsberg 209,
Leipzig 225, Magdeburg 221 , Mannheim 230, München 20i.

Posen 210 , Rostock 218, Saarbrücken 237 , Schwerin 219,
Stettin 210, Straßbnrg 237, Stuttgart 237 , Zwickau 22 ?.
Diese Preise gelten bis zum 31. Dezember 1914 unverändert
und von da ab erhöhen sie sich bei Getreide » m 1.50 Mark
am 1- und 15. jeden Monats für die Tonne . Ter Höchst-
vicis für die Tonne inländischen Weizens ist 40.50 Mark
höher als der Höchstpreis für die Tonne Roggen . Ter
Höchstpreis für die Tonne inländischer Gerste , deren Hl .-
Gewicht nickst mehr als 08 Kg. betrügt , ist in de» preußisch :»
Provinzen SchlcSwig -Holstein , Hannvver und Westfalen so¬
wie in Oldenburg , Brannschweig , Waldeck, de» beiden Lipve,
Lübeck, Bremen und Hamburg 10 Mk., im rechtsrheinischen
Bayern 13 Mk ., sonst 15 Mk. niedriger als der Höchstpreis
für die Tonne Roggen . Für Kleie ist der Einheitspreis
von 13 Mark vorgesehen . Tie Höchstpreise gelten für Lie¬
ferung ohne Sack und für Barzahlinig wird der Kaufpreis
gestundet . Es dürfen bis zu 2 Prozent Jahreszinsen über
den Reichsbankdiskont zugeschlagen werden . Die Höchst¬
preise bei Getreide , aber nicht bei Kleie , schließen die Koste»
der Verladung , und des Transportes bis vor dem Bahnhof,
bei . Wassertransport bis zur Anlegestelle des Schiffes oder
Kahnes des Abnehmers in sich. Bei Kleie gelten die Höchst¬
preise ebcusalls unverändert bis znm 31. Dezember 1914
und von da tritt jeden ersten und jeden 15. des Monats ein
Zuschlag von 5 Pfg . für den Doppelzentner ein . Tie Ec-
höhnnge », die nach dcni 31. Dezember cintreten . sind deshalb
vorgesehen , damit nicht jetzt das ganze Getreide auf den
Markt strömt , sondern in den Produktionsstatten etwas fcst-
gcbaltcn bleibt . Dadurch wird die Verteilung aucki erleich¬
tert . In der Verordnung ist werter vorgesehen , daß das
Verfüttern von Brotgetreide (mit bestimmten Ausnahmen,
die die Landeszcntralbehörden eintretcn lassen könne ») ver¬
boten ist.

B r l i n , 28. Okt . (W. B . Nichtamtlich .)' Zu den
Bnndesratsbestimmungen über die Höchstpreise ist hinznzu-
fügen : Beträgt das Gewicht eines Hektoliters Roggen mehr
als 70 Kilogramm und das Gewicht eines Hektoliters Wei¬
zen mehr als 75 Kilogramni , Io steigt bei beiden Getreide¬
arten der Höchstpreis für jedes volle Kilogramni um Mark
1.50.

vic Koiivelldiokeil-erMrdlnigder Köihlipre'ile.
Berlin,  28 . Okt . (W . V . Nichtamtlich ) . Die „Nordb.

Allgemeine Zeitung " schreibt zu der Festsetzung von Höchst¬
preisen für Nahrungsmittel  u . a . : Der Reichstag'
hat am 4. August 1914 ein Höchstpreisgefetz beschlossen . Die
gegenwärtige Höhe der Getreidepreise findet weder in der vor¬
übergehenden Knappheit noch in dem Eesamtverhältnis zwi¬
schen Getreideoorräten und Eetreidebedarf während der Kriegs¬
zeit ihre Rechifertigung . Für die Ernährung des teutschen
Volkes steht in diesem Jahre im wesentlichen nur die eigene
Ernte zur Beifügung . Sie deckt unseren Bedarf an Roggen,
Hafer und Kartoffeln , während uns an Weizen etwa 2 Millio¬
nen Tonnen und an Gerste etwa 8 Millionen Tonnen fehlen.
Unter Einrechnung der am 1, Juni dieses Jahres vorhandenen
Vorräte könnte , bis alles aufgezehrt wäre , der deutsche Roggen-
bedarf bis Anfang September nächsten Jahres und der Wei¬
zenbedarf bis Anfang August gedeckt werden . England führt
diesen uns aufgedrnngenen Krieg je länger , desto schärfer als
Wirtschaftskrieg , Wir müssen uns also bei Zeiten auch darauf
einrichten , daß der Krieg über dieses Erntejahr hinaus dauert.
Wir müssen demgegenüber in das nächste Jahr mit denselben
Vorräten hineingehen , die wir vor Anfang dieses Erntejahres
besaßen . Zu diesem Ziele , die Ernährung aus alle absehbare
Kriegszeit unbedingt zu sichern , muß die Preishöhe eingestellt
werden.

Zunächst muß das Weizenmehl lang gestreckt werden . Hier¬
zu sollen erstens die Mühlen mehr Mehl aus dem Weizen
ziehen . Damit die Ileinen Mühlen nicht geschädigt werden,
sind nur 7b Prozent Mehlausbeute vorgeschrieben . Es 0t
aber leistungsfähigeren Mühlen überlasten , größere Mehimen-
oen auszumahlen . Zu jenem Zweck sollen zweitens dem Wei¬
zenbrot mindestens lll Prozent Roggenmehl zugesetzt werden.
An Geschmack , Bekömmlichkeit » nd Aussehen der Backwaren
evird dadurch nichts geändert.

In normalen Jahren wird ein Viertel des deutschen Rog-
aenvorrates versültert . Die Roggenversütlerung würde in
diesem Jahre bei der Knappheit der Futtermittel noch stärler
sein und damit die Brotversorgung der Bevölkerung gefährden.
Ilm dieses zu verhüten , wird die Berfütterung von Brotge¬
treide verboten.  Die bierdurch der Landwirtschaft auser-

lcgte Last wird dadurch etwas erleichtert , datz die Lanbeszen-
tealbehörden bei einem dringende » wirischastlichen Bedllrsnis
den kleinen Bauern gestatten lönnen , selbsterzeugte » Roggen
nn das eigene Vieh zu füttern , wenn sie es anders » ich! erhui-
teu tonnen . Durch die Einschränkung der Brennereien aus 00
Prozent des normalen Brandes werden 0.10 Millionen Tonnen
Roggen für menschliche Ernährung frei . Weiter wird auch für
Roggen ein schärferes Ausmahlen , mindestens bis zu 72 Prep,
vorgeschrieben . Endlich soll das Rogzenmehl dmch Zusatz von
Kartojfelprodukten zu Roggenbrot gedehnt werden . Mit fi¬
nanzieller Unterstützung der Bunoeoregierungen sind unter tech¬
nischer Führung der Spirituszentrale zahlreiche Kartosfeliroä-
nereie » eingerichtet , die mit den bereits vorhandenen zusam¬
men 0 .3 Millionen Tonnen Kartosfelslocke » und Kariossel-
walzmehl Herstellen lönnen , das für menschliche Nahrung die¬
ne » kann . Auf Grund von Erfahrungen haben Physiologen,
Hygieniker , Bäcker und Konsumenten übereinstimmend dahin
geurteilt , datz Schwarzbrot mit einem Zusatz bis zu 20 Prozent
Kartosfeln etwa die gleiche Nährkrast wie reines Roggenbrot
bat und durchaus bekömmlich ist . Den Bäckern wird mm ge¬
setzlich erlaubt , bis zu dieser Höhe Kartosfeln dem Roggenbroi
zuzusetzen , wenn sie dem Publikum solches Brot durch ein „>t"
kenntlich machen.

Der Preis wird bei Roggen für Handelsware mittler«
Güte von 70 Kilogramm Hektolitergewicht sestgesetzt und für
beste Qualität ein Zuschlag von 1.50 Jl  pro Tonne für jedes
Kilogramm Mehrgewicht gewährt . Weizen nimmt man ahn
Uch wie Roggen mit einem Hsttolitergewicht von 7b Kilogr.
als normale Ware an und setzt hierfür den Preis unter Zulas¬
sung von Zuschlägen für besiere Qualität sest. Alle Geiste soll
mit 08 oder weniger Kilogramm Heltolitergewicht für Futter
gerste angesehen und mit einem Höchstpreise belegt werden . Be
Kleie bestand die Möglichkeit , einen einheitlichen Kleiepreie
für das ganze Gebiet des Reiches sestzusetzen , der überall bei
Mühlen für den Groß - und den Kleinhandel zu gelte » hat . Die
Festsetzung von Mehlpreisen für das Reich bietet dagegen kaum
iibersteigliche Schwierigkeiten . Ihnen kann man nur durch
bezirksweise Festsetzung von Mehlpreisen , z, B . siir den Nieder¬
rhein oder auch für das ganze Rheingebiet deikommen . Daher
ist die Festsetzung von Mehlpreisen den Landeszentralbehördea
uberlasse » worden . Für Hafer sind keine Höchstpreise nötig , da
die Heeresverwaltung bisher ihren Bedarf zu angemesienen
Preisen hat decken lönnen.

Es wird dann weiter ausgeführt , datz vorerst Kartoffet-
höchstpreise  nicht festgesetzt werden sollen . Sollten aber
die Preise nicht salleu , so wird auch eine solche ins Auge ge¬
faßt.

Durch den Reggenpreis von 23 . it für den Doppelzentner
ergibt sich ein Kleiepreis von 13 . 8 . Rach der allgemeinen Re¬
gel pflegt die Kleie etwa bis % des Roggens zu kosten . Diele»
Preis erleichtert die Durchhaltunz von Vieh , was im Jntercisi-
der späteren Fleischversorgung unseres Volkes erwünscht ist
Endlich ist durch eine Erleichterung des gesetzlichen Enieig-
nungsversahrens dafür gesorgt , daß keine Borröte einaesperrt
und dem Verbrauch serngehalte » werden lönnen . Somit er¬
gibt sich ein System verschiedener Maßnahinen zu dem Ziele,
die Beotversorgung der deutschen Bevölkerung über dieses
Ernte,ahr hinaus auf absehbare Zeit aus eigenen Kräfte » zu
sichern . Die Betrachtung schließ «: Wir haben Brotlorn ge¬

nug . um Heer und Volk bis zu : nächsten Ernte zu ernähren.
Wir mutzen aber mit unseren Beständen sparsam umgehen , um
mit bei ; nötigen Reserven in das nächste Erntejahr hinüber
gehen zu können . Wir sind es unseren draußen lämpfenden
Briidern schutdig , Vorsorge zu treffen , datz die von ihnen auf
den Schlachtfeldern erfochtenen Erfolge militärisch und politisch
ausgenutzt werden können , ohne Rücksicht ans die Brotversorq-
ung in der Heimat . Wir wollen den Krieg unter
allen Um st Luden durch halten , bis wir » ns die
Sicherheit eines dauernden Friedens er¬
kämpft haben . Di « Reichsregierung weiß sich
in diesem Wollen einig mit der gesamten Be¬
völkerung und ist davon überzeugt , datz diese
alle M a b II a h c n verstehen und zu f ö r d k r n be¬
reit sei » wird , die dieses Ziel erheischi

Ans dtin fjfnrn des - tiilllhtn Kolkes.
(Richiamilich ) . Die „München -Augsburger Abendzlg ."

meldet : Kronprinz Rupprecht von Bayern hat als Komman¬
deur der 0. deutschen Armee folgenden Armeebefehl an sein:
Soldaten gerichtet : Soldaten der 0. Armee ! Wir haben nun
das Eiück , auch die Engländer vor unserer Front zu habe » ,
Truppen jenes Beltes , dessen Neider seit Jahren an der Arbeit
waren , uns init einem Ring von Feinden zu unigeben . » m » » --

/
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fu erdrosseln. Ihm haben wir diesen blutigen , ungeheuren
Krieg vor allein zu verdanken . Darum , wenn cs jetzt gegen
diesen Feind geht, übt Vergeltung für die feindliche Hinterlist
und für so viele schwere Opscr. Zeigt ihnen , daß die Deutschen
nicht so leicht aus der Weltgeschichte zu streichen sind. Zeigt
ihnen das durch deutsche Hiebe ganz besonderer
A r t. Hier ist der Gegner , der der Wiederherstellung des Frie¬
dens am meisten im Wege steht. Drauf!  Rupprecht.

Bilder ans der LchLachtder
Apern Dirmuidctt-Nienport.
Eingreifen der Inder . London.  28 . Olt . (SB. B . Nicht¬

amtlich). Die ^Central News " melden : Die deutschen Trup¬
pen waren in der vorigen Woche in Nordsrankrcich  in
der Umgegend von Lille  crsolgreich . Die Deutschen sammel¬
ten ihre Strcitkräste hinter niedrigen Höhenzllgen und stürz¬
ten Mit hestiger Gewalt gegen die englischen Laufgräben vor.
Trog des furchtbaren Feuers der englischen Maschinengewehre
vertrieben sie die Engländer aus ihren Laufgräben . Die Deut¬
schen nützten den Sieg aus und marschierten unter Gesang und
Hurra vorwärts , bis sie auf eine 'Abteilung indischer Truppen
stictzen, die in Reserve gehalten war . Es entwickelte sich ein
wilder Kamps , wobei die Inder vorstürmtcn und die Deutschen
unter schweren Verlusten zurückwarsen. — Bei La Bassee scheine
cs den Deutschen bester zu gehen. Sic hätten dort starke
Truppcnmasten zusammcngezogcn, ihr schweres Geschütz habe
aber das Vorrücken nicht beunruhigt.

Wir möchten hinter dem Satz, daß die Inder die Deutschen
zurückgcworsen hätten , ein dickes Fragezcigcn machen. Ohne
Zwcisel haben die Engländer das Bedürfnis , die Tüchtigkeit
ihrer indischen Truppen herausznstreichcn.

Hartnäckiger Kamps. Der Anisterdamer Zeitung „Tele-
eraas " wird von der holländischen Grenze gemeldet : Montag
chwieg das schwere Geschütz, die deutschen Ossiziere sagten , weit
hr Bombardement die englischen Schisse zum Abzug gezwungen
babe. Aber am Dienstag früh war die Kanonade von Land
und Sec wieder ebenso stark wie in der Woche vorher . Der
Kamps wogt noch hartnäckig an der 9)fcr und in Flandern , von
Dtrmutdcn bis Bpern . Die Kämpfe übcrircifen an Wildheit
und Blutvergießen selbst die an der Maas und an der Reihe.
Granaten vom Meere fliegen in feuriger Linie Uber das
Kampsgebict, bersten in den Lausgräben unter den Mannschaf-
U» und vernichten die Brücken. Die deutsche» Eeschoste von
Ostende und Rieuport bringen nicht minder Tod und Vernich¬
tung. Englische Scidaten ertrinken in Masten . Dast der
Kamps an der Küste »och nicht sobald beendet sein wird , beweist
die Austtellung von Kanonen , die nach der Sceseite gerichtet
sind, zwischen Heust und Duinbergcn , östlich von Blankcnberghe.

Schilderuiigc, , aus Ostende . Rotterdam,  28 . Okt.
(W . T . B . Nichtamtlich .) Ter „Nienwe Rotterdanische Cou-
,vnt " meldet ans Breda vom 27 . Oktober : (Gestern ans Ost¬
ende cingctrofscne Reisende erzählen , daß die Schlacht bei
Dirmniden -Nienport noch an Heftigkeit znnimmt . Man
hört fortdauernd Kanonendonner . Fast alle Bewohner Ost¬
endes sind geflüchtet . Man sicht ans den Straßen nur an
die Front ziehende , oder aus der Schlacht kommende , ermat-
!itr >deutsche Truppen , die i» Ostende nnsrnhen sollen . Ans
diesem Teil der Front kämpfen fast ausschließlich deutsche
Sccfoidatcn . Zuweilen taucht ein Kricgsschiss an dem Hori¬
zont auf , das dann unter Feuer genommen wird . Ostende
hat unter dem englischen Geschützsruer sehr gelitten . Das
Hotel „Majestic " ist schwer beschädigt worden . Dagegen ist
.nn Königlichen Palais kein Schaden angerichtet worden.
Die Bewohner der Dörfer in der Umgegend sind meist ge¬
flüchtet . Die Lebensniittel werden knapp , da alles für die
deutsche Armee mit Beschlag belegt worden ist.

Fürchterliche Verluste . Ans Paris wird hierher tele¬
graphiert : Die Schlacht aus der Linie Tirmniden —Nien-
lort stellt sich als die blutigste dar , die die Weltgeschichte nns-
»weisen hat . Ter Kanipf schwankt tagelang hin und her.

Einzelne Dörfer und Brücken wurden nicht weniger als acht
Mal erobcrt und wieder zurückcrobcrt , jedes Mal unter
imchtbaren Verlusten für beide Seiten . Tee Nachts ringt
man nur im Nahkampf . Auch gewaltige Artillcriekämpfc
verursachen Verluste , wie man sic bisher als undenkbar an-
zcsehcn hatte . Tic Deutschen sandten unter äußerster Todes-
crachtnng immer neue Abteilungen ins Feuer . Bei Nieu-
ort wurde der Teckamps fortgesetzt . Fünf französische Tor.

vedojägcr operieren mit den englischen Kriegsschissen und
öcmbardieren den rechten Flügel der Deutschen , unterstützen
’cmit die Operationen der Belgier , die von den schweren
beschützen der Deutschen stark gehemmt werden.

Tic Verluste der Belgier . London,  27 . Ltt . (W . T.
st. Nichtamtlich .) Die „Daily Mail " meldet aus Havre:
'in belgisches amtliches Connnunique , sagt , daß die Lage am
Sonntag abend besser war als am Samstag , wo die Belgier
stc Stellungen am Bser-Jluß ausgeben mußten und 2sh
Meilen zurückgeworsen wurden . Seitdem kamen die Belgier
verstärkt durch Verbündete , wieder an verschiedenen Punkten
des Flusses in Berishrung mit dem Feinde . Tie Verluste
oer Belgier betragen in den v.eiiiiTv - 0 st , (y .-.
biete gekämpft wird . 10,000 Tote n. :

Der ttren;er „N^. .
Rotterdam.  28 . Okt . Lloyds Agent in Teneriffa

n.eldct , daß die drei englischen Dampfer „Indrani ", „Farn"
und „Eondor " von den, deutschen Kreuzer ...Karlsruhe " nicht
versenkt , sondern erbeutet wurden . „Judiaui " und ..Farn"
hatten beide eine Koblcnladung »nd ivalmch .ünlich hatte
auch der „Eondor " eine größere Menge Kohlen an Bo -d.
Tie „Karlsruhe " wird joinit ihre Kvhlcnvorräle ergänzt
haben , umsomehr , weil auch die von ihr versenkten Schisse
„Cornish City " und „Rio Jgiiassu " größere Me .,.' ?:, -vaste ,«xladen halten.

Aas Urtfil im Dodttirrrateproifffj«Karnjkioo.
Sarajewo,  28 . Okt. (SB. B . Nichtamtlich) . Im Hoch-

vcrratsprozeß ist folgendes Urteil gssöllt worden : Die Ange-
Ilagtcn Ilitsch , Vcljko Tschubrilowitsch, Nedo Kcrowitsch, Jo-
wouowitsch und Mi ' owitjch wurden zum Tode durch den Strang
verurteilt . Mitar Kcrowitjch wurde zu lebenslänglichem schwe¬
rem Kerker, Princip , Tschcbrinowitich und Erabesch zu 20 Jah¬
ren , Vaso Tschubrilowitsch zu 16 Jahren , Popowiisch zu 13 Jah¬
ren , Kranjewitjch und Gjukitsch zu 16 Jahren , Stjepanowitsch zu
7 Jahren , Zagoratz und Pcrin zu 3 Jahren schwerem Keiler
verurteilt . Tic übrigen Augclkagtcn vnrdcn sicigesprochc».

Ausbrtitiiiia Sc-, Lurtnaufkaudts.
A ni st e r d a m . 28. Olt . Der „Tclegraas " berichtet aus

London:  Die letzten Meldungen aus Südasrika  lauten
sehr ungünstig  Es scheint, daß auch General de Wet
gegen Bot ha  Partei genommen hat , während man sich
über die Haltung vieler anderen einflußreichen Mitglieder der
H c r tzo g - P a r t c i in London sehr beunruhigt.     Ge¬
rüchten zusolge sollen hohe englische Beamte durch ausständische
Buren gesangcn genommen sein.

Im Einllang mit dieser Meldung sicht eine Erklärung der
südafrikanischen Regierung . Es heißt da:

„Die Regierung muß zu ihrem großen Bedauern ankündi-
gcn, daß aus Anstistung cinzcincr im Vordergründe stehender
Personen eine große Anzahl von Leuten im Norden des Oran¬
je Freistaates und im Westen von Transvaal sich dazu haben
verleiten lassen, einen Sl n schl a g gegen unsere Verwaltung
ins Werk zu setzen und gegen unsere Regierung einen bewaff¬
neten Sl u j st a n d und Rebellion  vorzuberciten . Ob¬
gleich die Regierung schon seit einiger Zeit von den Vorberei¬
tungen zu diesem Aufstand Kenntnis hatte , so hat die Regie¬
rung doch noch alle ihre möglichen Maßnahmen getroffen , um
Blutvergießen zu vermeiden und den Frieden  zu bewahren.
Inzwischen kam jedoch der Regierung zur Kenntnis , daß Bür¬
ger »nd Soldaten des Oranje -Freistaates von Christian
de Sb c l zu den Masten gerufen worden sind und solche In West-
Transvaal durch General Beyer.  Es bestehen bereits be¬
waffnete Kommandos von Slufständischen. Die Stadt Heil-
bronn wurde besetzt und die Vertreter der Regierung , die sich
in dieser Stadt befanden , wurden gesangcn genommen : in Reitz
wurde ein Zug angehaltcn und wurden bewasfnctc Bürger der
Landwehr entwaffnet ."

Diese Sätze beweisen, daß die besten Helden der Bu¬
ren.  darunter der wackere Christian de Wet,  sich nicht
den Plänen des schurkischen Botha und des nicht minder schof¬
len Smuts unterordnen . Die Erklärung fährt dann fort , daß
die Regierung mit starker Hand  eingreifen werde. Daß
sic sich aber durchaus nicht ihrer Cache sicher suhlt , geht daraus
hervor , daß am Schlüße des Aufrufes , denen Verzeihung zuge¬
sagt wird , die sich bereits des Ungehorsams schuldig gemacht
hätten . Wie brenzlich die Lage der Engländer und der Botho-
schurlen bereits geworden ist, geht aus dem Umstand hervor,
daß die englische Zensur diese für sie üblen Nachrichten über¬
haupt durchgehen ließ.

(<tit Aufruf der Rumäuier.
Wien,  28 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Das „Acht-

uhrblntt " meldet aus Bukarest : Ein hiesiges Komitee hat nn
zahllose Rumänen , die im Deutschen Reiche ihre Studien
vollendet haben , folgenden Aufruf gerichtet : Kollegen ! Alle,
die Ihr in Deutschland eure Bildung fortgesetzt , auf deut¬
schem Boden deutsches Wesen , deutsche Kultur und Tüchtig¬
keit kennen gelernt habt , versäumt nicht , gemeinsam Deutsch-
land in dieser entscheidenden Stunde im Kampfe um die
Kultur zu zeigen , daß wir die unversiegbare moralische Kraft
des deutschen Volkes hochschntzen. Das Gebot der Dankbar¬
keit den gastfreundlicheu deutschen Landen gegenüber , die
Anerkennung » iid der Tank für die Erziehung zur wissen¬
schaftliche» Disziplin und Kultnr , vor allem aber die Ehr-
fnrcht vor der deutsch-ethischen Weltanschauung , vor der
deutschen Mannhaftigkeit , Vaterlandsliebe und Entschlossen¬
heit , für die höchsten Kulturgüter der Welt selbstlos zu küni-
pfcn , diese Gefühle , die uns alle bewegen , sind der Anlaß
zu diesem gemeinsame » Schritt.

stimme ans der Schweiz.
In den katholisch-konscrvativen „N . Züricher Nachrich-

ie » ", deren deutschfreundliche Haltung wir schon oft hervor¬
gehoben hatte », siilden wir folgende Betrachtung : Man
nehme ei» Brispiel!

Vorgestern traf ans der Rückkehr von einer längeren
Deiitschlandreise , die ihn in die Rheinland «: und Westfalen
iiiid aiis der Rückrci ' i über Bayer » führte , einer u »s:rer
angesehensten M 'n .ne ! in den eidgenössischen Parlamenten
in Züri -.: ein , d. iii zu begegnen wir die Freude halten.
Thenia . Einkrin .-i in Deutschland . Er sagte » . a . :

„Sie wissen , daß mein Geschäft mich mit bedeutenden
Persönlilickeiieii aller Völker , vor allein aiich mit Englän¬
der » » iid Fraiizosen , in enge » nd freundschaftliche Bezieh-
nngen bringt und daß id> schon deshalb keine Borei .ige-
nonlnienheit gegenüber Nationen - weder in Sympathien
noch in Antipatliien — kenne . Was ich aber in die!:»
vierzehn Tagen tu Deutschland gesehen » nd erlebt
gleichviel , ob im Rordeiy oder im Süden - das übertrisit
alles . Das sind Eindrücke , die ich nici » Leben lang " ie
vergesie . In cmcr solchen sittlichen Größe , in diesem
e »sie» Kniftbewiißlfein , in dieser füllen nno koch iir.'.nr.
rückbaren Siegeszuversicht , in der gleichen einigen Gc-
schlosienheit des Denkens »»d des Handelns habe ich »och
nie eia Volk gesehen . So groß , jo gclvaltig und doll, ••» .
big Das ist einfach überwältigend . Wo uian hinein-
fiiiaut , da klappt es bis aufs letzte Tüpfelchen , klappt
überall in der staatlichen Verwaltung , in der inilitürilchen

aeianitcn östcntlichen Leben . TnS letztere hat beinahe

sein alltägliches Aussehen . Jeder geht ruhig feinen Ta v's
pflichten nach. Man fühlt nur gelegentlich die gewaltige:
Schwingungen , i » denen das Innere der Volksseele via
ricrt . Keine Prahlerei , cs ist auch darin eine Läutern .'
cii,getreten , nnr ein nicht zu crschütterndcS Vertrauen
Wo man lsinblickt, sieht man Reserven , enorme wilit .; :
ifeTje, wirtschaftliche soziale . Daneben eine LiehestäiivF ' ii.
iie ergreifend ist. Alles spendet , spendet , spendet ni
lenchtendeni Singe wie für eine heilige und geheiligte
Egchc : arm und reich. Jndustrielke stiften und unt .-:
halten ganze Krankenhäuser , Mnsterhäufer , wie iiian s«e
bisher kaum kannte . Nebelall eine peinlichste Ordnung,
peinlichste Gewissenhaftigkeit . Jetzt habe auch ich den
Eindruck , ein Volk von solcher Kraft und Seelengröße . ist
nicht zu besiegen , und würde cs besiegt , wäre es eine Kata-
strophe für die Welt ."

Die „N . Züricher Nachrichten " knüpfen an diese Ans
führungen die Mahnung , nian möge sich in der Schweiz , wo
oft der Zilg ins Große , die Großzügigkeit , fehle , wo nun,
immer über tausend Fornialitäten stolpere , cm Beispielnchmen.

Ein Feldpostbrief.
Liebe „Reue Tageszeitung "!

Ruhetag heute . Wie wohl tut die Ruhe beu ermüdete,.
.Kriegern ! Wohl donnern die Kanonen weiter , wohl bluten
»nlcre Kameraden in der vordersten Linie . Aber wer hört
noch auf Kanone,idonner ? Wer ist nicht an die Bilder ge¬
wöhnt , die ein Schlachtfeld Mit sich bringt — Blut , Tod und
Verderben ? Ich schrieb schon neulich : Es ist eigenllich eine
einzige Schlacht von einzelnen Marschtagen unterbrochen . —
Herrlich scheint die Sonne und der schöne Oktobertag ist so recht
dazu geeignet , sich auszuruhen in Gottes freier Natur — kein
Appell , ganz wenig Kommando . Ruht Euch aus , ihr müden
Krieger : Eure Glieder sind steif geworden beim Liegen in
den Schützengräben, bei Tag und Nacht, Eure Nerven bedürfen
der Ruhe , um weiter in diesem gewaltigen Kanoncngcbrüll
aushalten zu können. Und die Liebesgaben aus der trauten
Heimat , Tabak , Zigarren , Zigaretten , Speck und Schinken, ober-
hessische Cervelatwurst ersreuen doppelt an einem Ruhetag . So
selten gönnt uns dieser unerbittliche Krieg Ruhe . Immer ran
an de» Feind ! Ihr habt ja kräftige Glieder und dauerhafte
Stiefel . Ihr folgt den Franzosen , wenn ihre Flucht auch „och
so eilig ist — sie sind ja flinker und leichter gekleidet. Denkt
mal so recht an ganz andere Sachen heute . Daheim si»d klebe
Menschen, die die Licbcsguocn sandten , denkt an sie, denkt an
die Heimat und Eure Liebe ». Malt Euch die schönstcn Bilder
aus von Wiedersehen und Glückseligkeit! Heute dar ) Surr
Herz weich sein. Morgen geht 's wieder in die männcrmordcnde
Schlacht — da gehört ihr wieder ganz dem Vaterland . Vorwärts
heißt wieder die Losung. — Es ist eine gewaltige Schlacht, wi>
wohl die Welt wenige sah. Besonders gewaltig das anhaltend!
Artillericduell der beide» Armeen . Eine Lehre aus diese»
Kriege wird wohl die Bildung recht vieler Regimenter schwerer
SIrtillcrie sein. Ich sprach gestern mit gesungenen Franzosen
und erkundigte mich danach, was sie bei uns Deutschen am mei¬
ste» fürchteten , woraus viele aus einmal antworteten : Eure
schwere Artillerie . Ja unser Brandenburger Regiment Rr . 3.
die haben schon ost Luft gemacht! Die Stellungen des Feindes
sind stark befestigt. Mit Zement und Beton haben sic gearbei¬
tet . Da muß die Artillerie die Vorarbeit schaffen, die Jnsan,
tcrie liegt nur in Schützengräben, untätig meist bei Tage , gleich
sam als Artillcrieschutz. Auch schöne Kampftage gibt 's , wie
vorgestern einer für uns Hessen war . Wenig Verluste und nie'
Erfolg . Der Feind war reis geworden zum Sturm . Heran-
aus den Schützengräben , vorwärts ! Wohl schießen die galli¬
schen Hunde , doch meist über die Köpfe weg, liegen in ihren
Schutzengräbe», ducken den Kops, lege» das Gewehr an und
knallen , knallen . Es gibt höchstens einige Zufallstresjer . Wci
ter ! Niemand kann die Unseren hatten , so stürmen sic vor,
bis sie vor dem feindlichen Schützengraben stehen. Der Jn-
santcric -Angrisf wird wirksam von uiiserer Artillerie unter
stützt, die feindliche Artillerie schweigt, scheint nichts zu merken,
oder will die eigenen Leute nicht in den Grund schießen. Aus
Ausreißer wird stehend freihändig geschossen— keiner von . ihnen
sieht seine Heimat wieder . Da halten cs die Herren mit den
roten Hosen für das beste, sich oen Deutschen liebevoll anzuver¬
trauen , um auch mal das Land sehen zu können, das ihre Be¬
sieger geboren . Die Gewehre strecken sic in die Lust und stecken
ihre Käppis oben drauf . Jubelnd zogen sie unsere Leute aus
dem Schützengraben . So wurden von uns zirka 306 Mann ge¬
fangen genommen . Wir Hessen sind aber auch überall dabei:
i» Belgien , am Marnekanal , bei Reims und hier an der
Soininc . Alles zu Fuß ! Alle Regimenter haben mutig ge¬
kämpft und stark geblutet . Slbcr der SBiderstand des Feinde »,
so hartnäckig er auch hier ist, kann nicht mehr lange dauern —
hoffentlich fällt bald die letzte Entscheidung . — Verwünschter
Flieger ! Stört unsere Ruhe mit Bombeiuoürsen : Um ein
Haar mitten in der sechsten Konipagnie . Verwünschtes Geschoß,
das einem Kameraden den Arm abriß und der sich verblutet
hat ! Ruhe sanft , tu Wackerer! Wohl wird der Flieger
von »»seren Ballonabwehrtaiioiien beschossen, aber tz  Aimmrrt
sich nicht darum , ein frecher Geselle, fliegt er ruhig unsere Stel¬
lungen atz — Jetzt gibt 's noch Slbcndesien aus der Feldküche,
bcinn gcht 's wohl in der Nacht wieder in die Schutzengräbe».

Untcrostiz . r . R . Brauii.  5 .-I16., Lehrer in Holzhaus- »

Lri ieys Allerlei.
Wackere Taten De»! Oberjäger Meckiug i» der I . Kai:

pagnie des 2. Jäger -Bataillons in Sljchajjenburg . der im »«
jecht bei Lagarde e.»> 1l . August ein in einer Scheune anfgc
stclltcs jranzöjischcs Majchiiiengewehr , das noch mit Franzoici.
besitz war , erobert hat , indem er a » der Spitze einiger Iegc-
in die Scheune eindrang , das Maschinengewehr wegnahm
2 > Gesängen « machte , wurde eine von einem Privatmann aus
aesctzie Spende von 1000 Mark „sin dar erste eroberte feint»
iiche Maschincnoeivebr im B - reich des 2. bayerischen Armer-
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korps" vom Generalkommando zuerkannt . — Der Unteroffi¬
zier Ullrich von der 4. Kompagnie Jnf .-Regt . Sit . R3 aus Dörn¬
berg hat im dichtesten Kugelregen auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz eine russische Fahne erbeutet . Ihm wird ein gestis
tetcr Ehrenpreis von 300 Marl zucrkannt.

Englische Depcschcnzcnsur.
Wir lesen in der „Jugend " : Tie Neutralen machen den

braven Engländern den Vorwurf , sie hätten die aus neu¬
tralen Ländern nach Nordamerika nufgcgcbcncn Depeschen
zwar befördert , aber erst nachdem sic sie geändert und ge-
fälscht hätten . Dieser Vorwurf ist natürlich ganz ungerecht¬
fertigt , denn England lügt nie . Nur weil die Kabellinien
in Äescr Zeit überlastet waren , haben die Engländer manche
Tclegrarmne gekürzt . So ist z. B . die folgende von Kopni-
bagen nach Ncuyork aufgcgcbene Depesche über die Lage in
Deutschland von dcni englischen Tlegraphenbeamten dadurch
kürzer gefaßt worden , daß nur die fettgedruckten Worte tele¬
graphiert wurden:

Lage für die Trutschcn günstig . Volk ernst und zuver¬
sichtlich. Kriegsanleihe glänzend eingefchlagcn . Kriegs¬
freiwillige n »r mit Mühe zurückzuhalton . Soldaten im
Felde und in der Heimat gut » ntergebracht . Stimmung
begeistert , niemand verzweifelt . Alles glaubt an Sieg,
alles ist den Engländern feindlich und de? Erfolges sicher.

Ter Mutter Trost.
Tie Hinterbliebenen des Königlick>cn Distriktskommissars

Erich Mühring in Kreuz (Prov . Brandenburg ) , der als Re-
seivelcutnant in , Kolbcrgischen Grenadier -Regiment Nr . 9
Graf Gnciscnan den Heldentod fiirs Vaterland starb , zeigen
den Heinigang des Gatten , Vaters , Sohnes und Bruders
in folgenden schlichten, aber doch ein ganzes Mannesleben
umspannenden Worten an:

Glücklich, endlich die Pflichten des Soldaten vor die
Pflichten des Amtes stellen zu dürfen , eilte er freiwillig
seinem Regiment nach Frankreich vor kurzer Zeit nach
und fiel , den Gefahren des afrikanischen Kolonialdienstes
so manchesmal entronnen , bei seinem ersten Sturmangriff.

Am Tage der Todesnachricht wurde ihm sein einziges
Söhnchen geboren . Es soll der Mutter Trost sein.

> ,
Vorsicht : Liebes Zigarren!

Von Branche - und Fachkundigen wird uns berichtet , dag
in den billigen Zigarrcnsorten , deren cs schon zu 1.80 M bas
hundert gibt , ein überaus lebhaftes Geschäft herrscht, und die
Preise der Rippcnstcngel , die gewalzt werden und die die
schlechteste beißende . mangelhast brennende Einlage geben,
stark steigen. Darnach habe cs den Anschein, als ob unsere
brauen , armen Soldaten trotz aller Ermahnungen doch wi .'der
wie anno 1870, nnt Schund betrogen werden sollen. Es emp-
fichit sich daher , Liebesgaben Zigarren , namentlich feldpost-
mäßig verpackte, nur von ganz zuverlässigen , be¬
währte»  F i r m e », deren es ja noch genügend gibt , zu
kaufen.

?ic Achnichc Ser.Urirgoimmliticn uni)bet Sinter-
blirttrn gcfaKeiier Mmsteilnehmer au Die

ZimliSen- imi) Sintttbliedeneniiklschtrullg.
(4 . Bnckr der Reichsversicherungsordnung .)

lieber diese Ansprüche , die neben den auf den militär¬
ischen Jürsorgcgeschen beruhenden Bezügen geltend gemacht
werden können , bestehen in den interessierten Kreisen noch
manche Unklarheiten , so daß eine kurze Zusammenstellung
der massgebenden Gejehcsvorschriftcn angezeigt ist. Die aus
Grund der Reichsvcrsichernngsordnnng gegen Invalidität
versicherten Personen , die im Kriege oder später infolge der
Feldzugsstrapazen invalid « werden , haben Anspruch auf die
Invalidenrente . Als invalide gilt ohne Rücksicht auf das
Lebensalter der Versicherte , der infolge Krankheit oder ande¬
rer Gebrechen nicht mehr imstande ist, ein Drittel dessen zu
erwerben , was gesunde Personen seiner Art mit ähnlicher
Ausbildung in derselben Gegend durch Arbeit zu verdienen
pflegen . Ist die Invalidität dauernd , so beginnt die Rente
mit dem Tage des Eintritts der dauernden Invalidität.
Ist dagegen in absehbarer Zeit wesentliche Besserung zu e>-
hoffen , so beginnt die Invalidenrente erst nach einer 20-
ivöchigcn ununterbrochenen Tmier der Invalidität.

Was die Ansprüche der Hinterbliebenen der gegen In¬
validität versichert gewesenen Feldzugsteilnchmcr betrifft,
so gilt Folgendes : Witwenrente erhält die invalide (nicht
die noch erwerbsfähige ) Witwe des Versicherten . Für den
Begriff der Invalidität gilt tut wesentlichen dasselbe , aas
oben für die Invalidität des Mannes gesagt ist . Tic Wit-
venrente beginnt in der Regel mit dem Todestag des Ehe¬
mannes . Ist in absehbarer Zeit Wiederherstellung der Er-
werbssähigkcit zu erwarten , so kann die Witwenrente auch
erst nach 26wöchigcr ununterbrochener Dauer der Invalidi¬
tät gewährt werden . — Witwengeld erhält die Witwe (auch
die noch nicht invalide ) de .- Versicherten , wenn sie selbst auch
xegcn Invalidität auf Grund der Reichsvcrsicherungsord-
vnng versichert ist. — Waisenrente erhalten nach dem Tode
des versicherten Vaters seine ehemaligen Kinder unter 15
Jahren , ohne Rücksick,t darauf , ob die Mutter noch lebt und
»hne Prüfung der Frage , ob Bedürftigkeit vorliegt . Ob die
Anträge Erfolg haben , hängt im Einzelfall nock davon ab,
>b weitere gcsetziick>e Voraussetzungen wie Erfüllung der
Wartezeit , Erhaltung der Anwartschaft zutreffcn . Tie An¬
sprüche selbst sind bei der Bürgermeisterei de? letzten Wohn-
oder Beschäftignngsortcs anznineldcn.

siMprciik odrr: Es Hai ales seineM Seiten.
Cs ist gewiß von allen Seite » mit Freuden begrüßt

vorden , daß die Gesetzgeber die Möglichkeit geschaffen haben,
durch Festsetzung von Höchstpreisen sür Lebensmittel dem

Neue Tagesazeinrg . « «nnerrtäg , den 25 . Oktober

Wucher zu steuern . Grundsätzlich also die Festsetzung von
Höchstpreisen durch die Behörden zugegeben , muß man aber
in der Ausführung dann doch mit Umsicht arbeiten . Ta-
ran schcints uns nun bei allem gewiß vorhandenen guten
Willen zu fehlen , wenn an manchen Orten irgend ein Nähr-
nngsmittel hcrausgegriffen und z. B . der Preis für Kar-
tosfeln behördlicherseits auf 3 Mark festgesetzt wird . Das ist
nicht richtig und wirkungslos . Es ist nicht richtig , die Kar-
tossclprcije allein künstlich niedrig halten zu wollen , ohne
dabei die allgemeine Lage zu berücksichtigen . Wenn wir
sehen, wie Brot - und Fleischpreise auch da , wo der Wucher
nicht arbeitet , eben infolge der allgemeinen Marktlage um
etwa ein Drittel gegenüber den Sätzen normaler Jahre ge¬
stiegen sind , so muß der , welcher mit der Festsetzung von
Höchstpreisen betraut ist , doch auch den Kartoffclpreis dem¬
entsprechend ansetzen. Nun ist der Kartosfclprcis normaler
Jahre in unserer Gegend tatsächlich etwa 3 Mark . Wollte
nran ihn also gerecht für die jetzige Zeit festsetzcn, so wären
das mindestens 4 Mark . Dabei ist noch nicht einmal be¬
rücksichtigt , daß die Kartoffelernte dieses Jahres an Menge
jedenfalls in vielen Gegenden unserer Heimat gegenüber
anderen Jahren beträchtlich zurückblcibt . Ein Kartoffel¬
höchstpreis von 3 Mark ist also nicht richtig . Er ist aber
zum Teil deshalb , zum Teil wegen der Kleinheit der Bezirke
auch wirkungslos . Der Bauer , welcher rechnet , wie er doch
auch «ach dem Willen und gerade nach dem Willen der prcis-
festsetzcnden Behörde reck>ncn soll, — der Bauer wird sich doch
sagen : „Wenn du für deine Kartoffeln nur 3 Mark bekonnnst,
aber sür Reismehl z. B . statt wie seither 10 Mark nun 18
Mark bezahlen mußt , so wärst du ja doch ein straffälliger
Tor , wenn du nicht die Kartoffeln verfütterst ." Die gewiß
nicht beabsichtigte Wirkung wäre , daß den Menschen diese
Nahrung entginge , die ihnen bei einem angemessenen Preise
zugute käme . — Aber der Zweck der Uebung wird auch in
andrer Beziehung verfehlt . Der Handel wird natürlich
in den Kreisen , wo man den Kartoffelpreis so niedrig setzt,
die Kartoffeln aufkaufen und sie in anderen Kreisen , wo keine
oder höhere Höchstpreise sind , mit Nutzen verkaufen.

So einfach ist die Sache also nicht . Soll der gute und
von allen rechtlich Denkenden rückhaltlos gebilligte Zweck
der Festsetzung von Höchstpreisen erreicht » nd nicht das
Ucbel ärger gemacht werden , so muß erstens ein angemesse-
ner Preis , d»er im Verhältnis zu den übrigen Preisen steht,
angesetzt werden , und zweitens muß er für einen größeren
Bezirk als einen Kreis zur Geltung gebracht werden.

(Ans den: Raiffeisen -Boten .)'

Ans dem hell. Landing.
Ter Abgeordnete Eriinewald (Freist ) hat der Zweiten

Kammer eine» dringlischcn Antrag vorgelegt , in welchem die
Eroßh , Regierung ersucht werden soll, alsbald einen Gesetzent¬
wurf vorzulegen , durch welchen während eines Krieges die
kommunalen Ergänzungswahlen aufgehoben werden , weil
während des Krieges die Wahlen mit großen Schwierigkeiten
verbunden sind.

Ans der Heimat.
* Friedberg , 29. Okt . (Freiwillige Radfahrer Kompa

liicu .) Auf Anregung des Generalfcldmarschalls Frhr . v.
d. Goltz ist am 16. August ds . Js . vom preußischen Staats-
ministerium ein von Sr . M . dem Kaiser genehmigter Erlaß
veröffentlicht worden , der bezweckt, den bisherigen Bestrcv-
i-ngcn aus dem Gebiete der Jugendpflege eine mehr militär-
'Iche Grundlage zu geben , und der deshalb eine militärische
Vorbereitung der Jngendlichen vom 16.—20. Lebensjahre
für den späteren Eintritt in das Heer anorduet . Infolge¬
dessen hat sich in vielen Städten die Tcutschwehr , auch
Jnngwehr oder Jugcndwehr genannt , gebildet , die meistens
unter der Leitung ehemaliger . Offiziere in regelmäßiger
Wiederkehr ihre Hebungen nach besonderen , vom KriegS-
ininister festgesetzten Richtlinien abhält . Eine besondere Ab-
tiiliing dieser Tcutschwehr bilden die vom Deutschen Rad¬
fahrer -Bund gesainincltcn freiwilligen Radfahrcr -Kouipa-
uien , aus denen die späteren Mililär -Radfahrer hcrvorgeben.
Diese werden ebenfalls bei genügender Beteiligung in allen I
Orten gebildet . Tie Einrichtung einer solchen Radfahrer-
Konipanic ist auch für Friedberg  und Bad -Nauheim in
Aussicht genoniinen . Junge Leute im vorerwähnten Alter,
die gesund und kräftig , im Besitze eines starken Fahrrades
und geneigt sind , sich der Konipanie anznschließen , wollen
sich sofort bei dein Ortsvertreter des Tcntschen Radfahrer -.
Bundes Herrn Gustav Brake,  Friedberg , Ludwigstr . 33,
melden . Besonders bemertt fei. daß ein Aufgeben der bis-
htrigcn Beschäftigung nickt erforderlich ist, auch der Zuge¬
hörigkeit zu einem bestimmten Radfahrer -Verband nickt ver¬
langt wird.

* Zentrale sür Krirgssürsvrgc . Alle , die bei der statt-
gchabten Haussainminng Gaben für Oktober gezeichnet oder
weitere Beträge in Aussicht gestellt haben , werden höflichst
gebeten , ihre Spenden ans dem Sekretariat der Bürger-
nieistcrei abgeben zu wollen . Tort werden auch jederzeit
weitere Gaben dankend entgegengenommc ». Ueber alle
Beiträge wird in den hiesigen Zeitungen quittiert.

" »I. Bad -Nauheim , 29. Okl. Mit Durchführung der Feld¬
bereinigung hatte die hiesige Sladtoerlietung die Aushebung
der Schäferei und zwar mit Wirkung vom 1. April 1917, an be¬
schlossen. Es geschah dies damals größtenteils im Einverständ¬
nis mit den Schashesitzern. Durch den ausgebrochenen Krieg
nun und der damit bedingten notwendigen Erhaltung eines
jeste» Viehbestandes richteten die in Betracht kommenden In-
tcrssienten eine Eingabe an die Stadtvertretung , in welcher sie
daraus hinwicse », daß alle maßgebenden Behörden , Landwirt-
schaststammern usw. das Bestreben haben und kräftig unter¬
stützte». einen möglichst starken Diehstand während und nach
dem Kriege zu haben . Don diesem Standpunkt aus u>ar die
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Eingabe begründet und genehmigte die Stadtrertretung die
weitere Erhaltung der Schasherde vorläusig bis 1. April 1916.
Hoffentlich ist bis dahin auch der Weltkrieg zu Ende.

* Rieder -Mörlen . 29. Okt. Wieder ei» tapferer Dater-
landsveitcidigcr wird heute hier zu Grabe getragen . Es ist
dies der Wehrmann Krämer  vom Landwehr -Regiment Rr.
198, de: seinen aus den Schlachtfeldern Frankreichs erhaltenen
Wunden erlege » ist. Bon den aus unserem Orte ausgezogenc»
Krieger » >>nd »uiunchr 3 Tote , 18 leicht und schwcrverwundcte.
seriwr werden 2 Rann vermißt.

* Staminheii », 29. Okt. Die zur Wahrung der Rellunia
tionSrechte der im Kriege besindlichen beteiligten Grundeigcn
tümcr in Stammheim am 20. und 27. l . M . vorgenom,neue
Versteigerung der Masiegrundsiückc hatic folgendes Ergebnis
Verpachtet wurde » aus die Dauer von uur einem  Jahre iS 1
Norm »,morgen zumPachtprcisc v. 0780 . it — rund 37 .u p. Mö¬
gen. Bei einem Vergleich mit dem Abschützuagswert kommt
der Pachtprcis einer Verzinsung von 5 Prozent gleich.

* Petterweil , 29. Okt. Als Beweis , wie heute e i n Band
unser gesamtes Volk umschlingt, wird uns miigelcilt , daß der
Generaloberst Paul v. Bcniieckendors und v H i n d e it •
bürg,  einem einfachen Arbeiter , dem Wcißbinder Wilhelm
Lcnhardt,  die Pathcnstellc bei der Taufe eines Töchterchens
übernommen hat , das nach ihrem großen Pathcn den Namen
Paula sühren wird . Gewiß ein schöner und edler Zug de;
wackeren Helden, der selbst den einfachen Mann aus dem Boikc
hört und sich seiner annimmt . Dieser schönen Tat des Siegers
an den masurischen Seen hat ihm hier »och mehr wie bisher
alle Herzen zugewandt.

1 Franlsurt a . SB., 28 . Okt . Auf dem letzten Frauksurtce
Hauptoiehmarkle machte sich bei den Kälbern ein Preisrückgang
i» der dritte » Qualität von 93—100 aus 8.7—90 Psg . pro Pfd.
Schlachtgewicht geltend . Von der zweite» Qualität , feinste
Masikälbcr , war kein Stück «„getrieben . Die Schweincprcise
ficlci, durchgängig NM 2 Psg . pro Pfund Schlachtgewicht gegen
die Vorwoche.

*    Gießen, 28. Okt. Kaum glaublich und ein neuer Beweis
für die Wahrheit des alten Sprichwortes von den Dummen , die
nicht alle werden, ist die Tatsache, daß hier in der Neustadt eine
Wahrsagerin ihr Handwerk treibt und mit de» Frauen der im
Feld besindlichen Soldaten ein gutes Gcschäjt macht. Eine
Arbcitersrau , deren Mann sich in Südsrankcrich in Gefangen-
schast befindet und die sich deshalb , um stets auf dem lausenden
zu sein, alle Woche die Karte schlagen läßt , erzählte gestern
nach dem nelesten Bericht der weisen Frau sei die Wunde ihrc-
Mannes jetzt etwas schlimmer und er erwarte sehnsüchtig - in
Päckchen, aber jedenfalls käme er doch wieder ganz gesund nach
Hause. — Icdcnsalis wäre cs an der Zeit , daß diesen, Unfug
ein Ende gemacht wird und den dummen Frauen , welche mas¬
senhaft die Wahrsagerin besuchen, die Gelegenheit genom.nen
wird , das Geld , was von Staat , Kommunen und wohliätigen
Menschen als Unterstützung ausgebracht wird , zum Teil sür ei¬
nen solche» Zweck zu vergeude».

Hesikn-Nassa » .
* Wiesbaden , 28. Okt. Vorgestern »litiag kurz vor 2 Uhr

traf hier ein Verwundctentransport von einem Offizier und
320 Mann ein , die in die hiesigen Lazarette und Kranlcnhäu
sc: verteilt wurden . Unter den verwundete » Mannschasten
befand sich auch ein Franzose und ein Engländer . Es war ein
gewöhnlicher Personcnzug , in den eine Anzahl belgischer W:
gen eingestellt waren . Er kam aus der Gegend Gent -Brügge
und brachte Verwundete aus de» letzten Kämpfen bei Nieu-
oprt -Dixmuiden . Der Zug führte zunächst 1000  Verwundete,
die an verschiedenen Orlen der durchlausenen Strecke aus .zela
den und in Lazarette untcrgebracht wurden . Der Rest mit 321
Mann wurde in Wiesbaden »ntergebracht . Unter den Krie¬
gern loaren teilweise solche, die bereits schon einmal verwun¬
det und »ach völliger Genesung wieder in die Front zurückgc-
lehrl waren . Verschiedene Verwundete teilten mit , daß unsere
Operationen a » der Nordsee langsam aber sicher vorwärts gin¬
gen. Sie spendeten vor allen: unserer Artillerie uneinge¬
schränktes Lob.

Starkcnbnrg.
* Darnisiadt , 28. Okt. Ein interessanter Erlebnis erzähl¬

ten gestern srüy die Begleitmannschafte » eines hier eingelic-
scrten größeren Gefangenentransportes , Franzosen , unter de
»cn sich auch eine Anzahl Scncgalschützen von ganz schwarzer
Farbc befanden . Sie lagen vor einigen Tagen einer sranzösi-
schen Vorposlenkettc im Schützengraben bis aus 30 Schritte
gegenüber . Als von der Jenseite plötzlich eine Konserven¬
büchse geflogen kam. von der man zuerst annahm , daß cs eine
„Bombe" sei Bei näherer Besichtigung fand man aber einen
Zettel darin , in welchem sich die Gegner insoweit verständlich
nrachte», als sic sich bereit erklärten , ohne Waffen „herüberzu
kommcn", wenn sie nicht erschossenwürden . Die Antwort er¬
folgte pronipt auf demselben Wege, kclbstoerstäntckichdahin-
gchcno, daß bei gntem Verhalte » ihnen kein Haar gokrümint
würde . Schon nach wenige» Minute » zeigte sich der Ersolg.
denn sosort kamen 80 Franzosen ohne Gewehr mit hochcrhobe-
nen Händen herüber . Als die Gefangenen auf der Fahrt in
Worms gespeist wurden , soll einer der Gesangenen erklärt ha¬
ben, „wenn uiiscre Kameraden mußten , daß sie hier so gut ge¬
speist würden , käme» wohl die meisten." Im Ganzen sind mahl
gestern etwa 100 verwundete und nahezu 200 nichtvcrwuudeie
Franzose », Belgier usw, eingcliesert worden . Auch Engländer
sollen in de» ersten Tagen in größerer Zahl hierherkomme»,

Evanorlischc Gemeinde
Gottesdienst in der Stadtkirche.

Freitag , den Oktober, abends 8!', Uhr : Kriegsbittan
dacht, Herr P ' arrcr Klebergei.

Frankfurter Wekierberichk,
Voraussage : Bedeckt, zeitweise Niederschläge, Temperatur

unverändert , sudöjlliche Winde.

Verantwortlich für den politischen und lokalen Teil : Otto
Hirsche !, Friedberg : sür den Anzeigenteil : K. S ch in i d t.
Friedberg . Druck und Verlag der „Neuen Tageszeitung"

A , G .. Friedberg i . H.



Sir . 254

W -leuk Tageszeitung . Donnerstag , den LS. Oltober 1S14
Seile 4.

Statt benonderer Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung,

daß unser lieber Schwiegervater , Großvater und Onkel

l,m lilljflm WchkrH
im 77 . Lebensjahre infolge eines Schlaganfalles plötzlich verschieden ist.

Burg -Erkisenrode , den 28 . Oktober 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen.
I . d . N . :

Joh . Wilh . Moscherosch, Bkilfkor-Iiktcr.
Die Beerdigung findet Freitag , den 30 . Oktober 1914 , nachmittags um 2V , Uhr statt.

Bekanntmachung.
Infolge Aufstellung weiterer Kraftfahrformationen

ist noch ein großer Bedarf an Kraftwagenfuhrern vor¬handen.

Sämtliche dienstpflichtige , sowie nicht mehr dienst¬
pflichtige und kriegsireiwillige Kraftwagenführer wollen
sich bis spätestens 27 . Oktober d . 3s . unter Beifügung
des Führerscheines beim Bezirkskommando Friedbergmelden.

Friedberg,  den 23 . Oktober 1914.
Ero 'gherzogliches Vezirksiommando.

von B r a n c o n i , Major und Bezirkskommandeur.
BHBHm

Feldpost -Liebesgabe!
| Empfehle als Feldpostbrief zu 250 Gramm brutto verpackt .'

in festen Pappschachteln
Nr . 1 20 Stück Zigarren Mk . 1.20
Nr . 2 ........ MO.

3 n starten Zeoernholzkistchen.
Nr . 2 „ „ „ „Kronprinz " Mk . 1.60
Nr . 4 „ „ „ „Kaiser Wilhelm II . " Mk . 2 .— .

^ilncher -palrcl „ Agen"
Weiße Packung . I M . Gelbe Packung . I M.

l Pfeife , best .Erzeugnis s I Kaiser Psrisc m. örAtl |
1 Palet Tabak 1 . 1 Paket Tabak i U3
1 Pfeifen -Reiniger I ' • 1 Pfeifen Reiniger J

Porto 10 Pfennig . MI

Portofreie Feldpostbriefe
mit der Aufschrift : „Erliste aus der Heimat ."

4—5 Zigarren cnth . oder 20— 25 Stück Zigaretten.

, Versandt erfolgt direkt ab meinem Geschäft nach Aus-I gäbe vorichriitsmäsjiger Adresse.

CMMnlMg Adolf Wolff
gegenüber dem neue » Zahnhof.

IFriedberg i . Ff. Ferntprechkr str. 22!.

LisIlUlsverelnFrikölierg.
Die diesjährige ordentliche

Fjauptverlamiulttng
findet Freitag , den 30 . Oktober,
abends 0 Uhr , im „Jägcrhörn-
chen" statt.

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsbericht.
2. Rechnungsablage.
3 . Beschluß assung Uber die Per

einsiäugkeit tm kommendenWinter.

4 . Festsetzung der Jahresbeiträge.
5 . Entgegennahme etwaiger Wun-

. fche seitens der Mitglieder.
6 . Vorjtandswahl.

pif Urrrinolrituug:
Reallehrer Klös.

Z-Zimmer-WstlillMg
mit abgefchl . Vorplatz und Zu¬
behör an ruhige Leute p. 1. Nov.
zu vermieten . 'Näheres Friedberg-
Fauerbach , Klau enstr . 12.

Lehrling gesucht.
Für mein Kolonialwaren - ,

Glas - » . PorirUan - Oirfchäft
wird ein geweckter Junge aus
guter Familie in die Lehre ge¬
sucht . Kost und Wohnung im
Hause . Handelsschule am Platze.

I r . Hilhrecht H n.
gegründet 1796.

Friedberg sHefienl.

Dickwnr; kauft
A. Embath, Asfinbmm

10 Pl$.
rensmW

für Lebensmittel
Friedberg, Hanauerstr, 3,
Filiale in Hungen.

Bitze nstr . 3.

Toilctteartikcl
Tür-Vl>rlagkil,FtilstkrIkiier,
Tlhivliiiliilk, Litioleum unD
Plukktlschrubbcr, Wollbesen

und ÜtlstiiilUchiilkil
empfiehlt

Tiieobald Steinei Uw.
Inh . : Jos . Buob

Friedberg , Kaiserstr .- 76.

Bllliliiei-blill il. Bohrungen, ^utnpenanlaoen
billigst.

Stefan Kulm , Inheideit -Hungen.

VP v * , , » ♦ » §♦♦ ♦ » ♦♦♦♦♦♦

Kier̂ Henning.Kad-Hombnegvd.H.
Fabrikation aller Sorten Haushallunns-

Kkki -1  Sdumrrlfitfn, Scilnplift
Spezialität : direkter Versand getrockneter und trocken

gewogener b e st e r Kernseifen.

Saliniaklerprutin -Kernjeife , Toilettcuteife.
^xtra prima Stearinlichte.

Beste Qualitäten.

Alle Preislagen,

Schuhlager Heinrich Hess
Teieion 420. ifieiliiei ' g Kiisersir . 40

♦Milchtransport-
Kannen̂

für Bahnversand mit Pa- a
tentverschluü u. Messing * ^
z z Bahnschildern z :: d
stets Id grösster Auswahl am Lager, d

Buttermaschinen  ^
Milchseparatoren  ^
:: billigst bei s ^

Heinrich OhlJ
Mclkerei' U.Landw.Maschinen

Gerate und Beoartsartikel. H

Mit Genehmigung des Erotzh.
Ministeriums halten die Fried berger
Apothekenbesitzer die Apotheken
des Nachts

abwechselnd geschlossen.
Düren . Fiedler.

Pferde Versteigerung.
Wir versteigern Samstag , den 31 . vS . Mts . ,

mittags t Uhr in der Kaserne des Illanen -Regiments
Nr . 6 in H a n a u 10 Ltück ausrangicrtc Militär-
Pferde , darunter 2 wahrscheinlich tragende Stuten , gegen
Barzahlung . Zur Versteigerung werden nur Landwirte
aus dem Erostherzogtum Hessen zugelassen.

SfluDiuirt^flltöfummcr für Das kroßhkkjoztmn Htsskn
_ _ Walter. _

?ie 4. mobile Lilniuvthr-Ksüiiiroii
bereit Angehörige zum größten Teil dem Kreise Fried¬
berg entstammen , hat um Uebersendung von Liebes¬gaben gebeten.

Erwünscht sind wollene Untersackeu , Pulswärmer,
wollene Strümpfe , Tabak , Cigarren . Cigaretten , kurze
Pfeifen , Hosenträger , Briefpapier , Dörrfleisch , ge¬
räucherte Wurst . Die Ersatz -Eskadron in Darmstädt
ist bereit etwaige Gaben anzunehmen und weiter zu be-sördern.

ErsahEskadrou
Leib Dragoner -Regiment Nr . 24.

Gewerbeschule Fried borg £
Dreiklassige Tagesschule mit besonderen Abteilungen

für Bauhandwerker , Metallarbeiter,Maler u .Weigbinder.
Beginn des Unterrichts : Mittwoch , den 4 . Nov . 1914,

vormittags 9 Uhr.
Veste Vorbereitung für die Meisterprüfung . Bei

erfolgreichem Besuche der obersten Klasse kann der Ein¬
tritt in die zweitobersten -Klassen der BaugeweikschulenHessens erfolgen.

Anmeldungen sind spätestens bis zum 24 . Oktbr.
an die Schulleitung zu richten , von der auch Schulpro¬
gramme und Anmeldungsscheinc unentgeltlich abgegebenwerden.

Friedberg , den 3 . Oktober 1914.

Für den Auf sichtsrat : Die Schulleitung:
Stahl,     Dipl . Ing . Sch ne rdt.

Vorsitzender. _ Eroßh . Hauptlehrer.

Färberei Braubach& Fischer
CHEM. WASCHANSTALT

Fabrik und Zentrale : Butzbach
Telefon No . 24 Gegründet 1848 Telefon No . 24

16 eigene I,iiden
Friedberg : Kaiserstrasse 63, Telefon 439
Bud -Naulieim : Alicenptatz , Telefon 229

Bingen , Coblenz , Darmstadt , Eltville , Frankfurt a . M.
Giessen , Hanau , Mainz , Offenbach , Wetzlar.

Grösster Betrieb der Branche Im GrossherzogtumHessen.
Aufträge, da uni Uurcli dii Bahn oder Post übermitteltKarden, finden promp¬
teste Erledigung. Wir bitten solche direkt an die Fabrik richten zu Kellen.

I liaber:

L, Kochentiörfer,
FRIEOBERG i. H.

direkt ain neuen Bahnhof — Ha iauerstr . 22 —
SteinhausserBier, gute Weine, vorzügl. Mittagstisch von70 Pfg. an.
Spezialität: Warme Rippchenu,Haspel 211jeder1ageszeit. HausmacherWurst

Freundliches Kolleg mit Klavier geeignet für Zusammenkünfteund kleinere Festlichkeiten.

UW.
liMWö Oenossensdiall mit MMM lialljlliHl.

Gegr . 1864 . Reiclisbank -Giro -Conto . Tel .-No . 15

Entgegennahme von beieihung von Wert-
Spar-Einlagen. papieren.

Frovisionsfreier Check- An- und Verkauf vonverkehr.
Wertpapieren,

Conto-Corrent-Credit- «
Gewährung.*K Einlösung von Coupons

etc.
Diskontierung von

Wechseln. Vermittelungaller in das2K
Bankfach einschlagen-Verwahrungu. Verwal- den Geschäfte zu den

tung von Wertpapieren. mässigst. Bedingungen.
Feuer- und diebessichere Stahlkammer,
in der eiserne Schrankfächer(Safes) in verschied.

Grössen vermietet werden,
%eicliHungen auf alle an den deutschen Börsen zur Auf¬
lage kommenden neuen Anleihen jeder Art werden von uns
zu den Ausgabe -Bedingungen angenommen , ohne daU dies in
den einzelnen Fällen beNontlers bekannt gemacht wird.

Entgegennahme von Spareinlagen,
zu den höchsten Zinssätzen.
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